
die Vorstellungswelt der Täuter (wenıg ergiebig),
die Ma{fßnahmen der weltlichen un kırchlichen Obrigkeıten,
die Forschungsgeschichte.

Das Verzeichnis sämtlicher ertaßbarer Taäuftfer in Vorarlberg und solcher,
die des Täutfertums verdächtig 1, umftafßrt 125 ummern. Das sınd
für einen Zeıitraum VO neunzıg Jahren ZW ar wenı1ge, aber iımmerhın mehr
als doppelt viele, W1e 111nl bisher gekannt hat Man dart Tauyu Gısmann-
Fiel bescheinigen, da{fß S1e alles hat, bei der Quellenlage die NUur

flüchtige Geschichte der Täuferbewegung in Vorarlberg aufzuklären.
Das Buch wırd vVvorerst die abschließende Arbeit seınem Thema se1InN.

Heinold ast

John Howard Yoder, Die Polıitik Jesu der Weg des Kreuzes, gape
Verlag, Maxdort 1981 233 5 Arr

In einer eıt wachsender Verantwortung der Christen tur Frieden un
Gerechtigkeıit weckt der Tıtel dieses Buchs Hotffnungen auf eıne gründ-
lıche Aneıignung des biıblischen Friedenszeugni1sses un seıner Wırkungs-
geschichte, auf eıne Friedenstheologie, miı1t der sıch 1ın unNnseTrer Welt leben
ßr Die Erwartungen John Yoder scheinen berechtigt: Er hat se1it
langem in historischen Studien ZU Täutfertum un systematıschen Ab-
handlungen ber Probleme des Friedenszeugnisses geschrieben, War auch

Dıiskussionen zwıischen Vertretern evangelıscher Landeskirchen un
‚‚historischer Friedenskirchen‘“‘ mafßgeblich beteiligt. Miıt ‚,‚Der Politik
Jesu  c lıegt jetzt die Übersetzung des Zuerst 9797 erschıenenen, seine bis-
herigen Gedanken zusammentassenden Buchs ‚„ The Politics otf Jesus““
VOT.

Yoder geht VO der ‚‚Möglıchkeıit einer mess1anıschen Ethik“‘ aus Im
Kapıtel entfaltet CT seıne These, ‚‚dafß nämlıch Dienst un: Anspruch

Jesu besten verstanden werden, dafß Jesus den Menschen nıcht die
Vermeidung politischer Stellungnahmen empfiehlt, sondern gerade eıne
bestimmte sozıale polıtische ethische Stellungnahme nahelegt‘“‘ Z
Bedeutsam für sozıale un polıtısche Beziehungen unserer eıt 1Sst Jesu
Machtverzicht 58); 1m Programm ‚‚eıner Ethik, die durch das
Kreuz gekennzeıichnet 1St  C6 (58), 1n der ‚‚ Taktık“ der Gewaltfreiheit (54)
kommt seın Königreıch. Das 1St die Aussage des Kapıtels. Da{fß Jesus
die wirtschaftlıchen Voraussetzungen seiınes Lebens reflektiert, dafß VO

daher gur ‚‚materıalıstisch“‘ seine Verkündigung bestimmt 1St, 1st
Hauptaussage des Kapıtels. Dem ‚„„Jubeljahr“‘, eıner israeliti_schen In-
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stituti5n ZUuUr Wiederhefstellfing gerechter wirtschaftlicher Verhältnisse,
kommt dabei die Bedeutung des hermeneutischen Schlüssels für die Pre-
dıgt Jesu In der UÜberschrift des Kapıtels ISt das Geschichtsbewufst-
se1ın tormulıert, das Yoder bei Jesus un seiınem olk tindet: ‚‚Gott
kämpft für uns‘“‘. Dafß daraus die Bereitschaft Zzu Verzicht auf eigenen
Kampft, auf eıgene Gewalttätigkeit tolgt, lıegt, scheint C ahe un
wiırd 1m Kapıtel belegt. Yoder retferjert hıer einen jüdıschen Geschichts-
schreiber des ersten nachchristlichen Jahrhunderts;, der Versuche des
gewaltireien Wiıderstands 1MmM olk Jesu beobachtet hat In der Z WI-
schenbilanz‘“‘‘ (6 Kapitel) tafSt Yoder das Gesagte einer Art ‚ursprung-
liıchen Jesusgeschichte“‘ (S 56, Anm 1b) 13 8 Konsequenzen CT-

geben sıch Au dieser Geschichte tüur Verständnıis VO Nachfolge
Jesu Christi insofern; als daftür der ‚‚Gedanke der Teıilhabe Leiden
Christı“‘ grundlegend seın soll ‚dıe neutestamentliche Kırche sıeht ihn als
Leittaden und Erklärung für ıhre Stellung den Mächten dieser Welt‘“‘
®} 5/7) Das Kapıtel vertieft diesen Gedanken durch chriftzitate, deren
Interpretation geleitet 1Sst VO Yoders Interesse der Erkenntnis; dafß CS

im Neuen Testament 95 die konkrete gesellschaftliche Bedeutung des
Kreuzes in der Beziehung Feindschaft un Macht“‘ geht ®) 1212 Im

Kapıtel tinden sıch zunächst ein1ıge Hınweise ZUr . Eın- un Mehrdeu-
tigkeıt des Machtbegrifts‘‘ (D 1241f.); zudem wiırd jetzt dıe Raolle der
Kırche in der Gesellschaft wichtig: ıhrem Wıirken 1n der eıt wırd ‚„die-
selbe Relevanz,; die der Mensch Jesus tür die hatte, denen Cr diente“‘ S 145);
zugesprochen, konkret: die Kırche AASE aufgerufen, umı Autfbau
menschenwürdigerer Strukturen beizutragen‘“‘ ® 142) Die Kırche soll
‚eıne wiederhergestellte, eıne erneuertfe Gesellschatt, eın Modell der

Humanıtät seın, dıe ökonomische un rassısche Gegensätze über-
wunden hat‘‘ (S 138) Diesem Ergebnis lıegt eiıne ‚‚Darstellung der pauli-
nıschen Lehre‘‘ ach dem Theologen Berkhof zugrunde S 128); sS1e

‚ermöglıcht Yoder; dıe ‚‚Struktur dieser Welt“‘ eben nıcht als schlecht-
hın ‚,unreın oder wertlos‘‘ anzunehmen S 141), sondern der Gemeıiunde
dıe ‚‚Aufgabe der Unterscheidung‘“‘ Zzumuten zwischen dem ; gOtt-
lıchen Wirken““ ın bestimmten Strukturen und dem ‚Hın un Her auf der
Oberftläche der laufenden Ereijgnisse‘“‘ ® 142) Allerdings mu(ß die
Gemeinde akzeptieren: Y ‚Die NECUEC Weltordnung wiırd die alte nıcht sotort
und mıt GewaltN; sondern die alte und die Cu«cC Ordnung ex1istie-

ren auf verschıedenen Ebenen In Konkurrenz miteinander“‘ S 170)
Schon ‚„dıe Urgemeinde mußte für ıhr Leben iınnerhal der gesellschaft-
lıchen Strukturen eine Sozialethik entwickeln, Ww1€e S$1ie nıcht hne weıteres
in den Ausführungen Jesu in iıhrer unmıiıttelbaren Reich-Gottes-Erwar-
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tung erkennen 1St  6 (S 170) Yoder 11l allerdings ZCIECN, ‚‚dafß die
Ethik Jesu selbst Wäfl, die umgeformt und übertragen wurde die Hal-
tung der der Gesellschaft dienenden Kırche“‘ (S H1) Den Nachweis
tührt ß den SOgeNanNNTEN Haustateln des Neuen Testaments durch das
sınd Tugend un Lasterkataloge, die ıhr Vorbild nach herrschender Meı-
nNnung hellenıstiıschen Judentum besitzen oder stoıischen Ursprungs
sınd Yoders Absicht i SIC als spezıfısch christlich durch
den ıhnen enthaltenen Zug der ‚‚Revolutionären Unterordnung
(9 Kapitel) Im Kapitel wiırd dieser Zug ausgelegt Hınblick auf
‚,‚Römer 13 un die Autoriıtät des Staates‘‘ Yoder liegt daran die ber-
CINSUMMUN der den Christen der Bergpredigt un: Römer 13 gebo-

Haltung beweisen beide lexte ‚„‚Uunterweısen die Christen al]
ihren Beziehungen die ZUE Gesellschaft eingeschlossen wehrlos sSCIN

(S 188) Miıt der ‚„‚Rechtfertigung A4U S Gnade durch Glauben“‘ (11 Kapı-
tel) oreift Yoder schliefßlich den ‚‚Dreh und Angelpunkt“‘ (S 190) der
klassısch protestantischen Interpretation des Evangeliums auf Seine b1is-
herigen Gedanken tolgerichtig weıterführend ll Yoder ‚,das paulını-
sche Rechttertigungsdenken als soz1ıales Phänomen ansehen, das sCINEN

Schwerpunkt der Versöhnung VO Menschen verschiedener Herkuntft
hat‘‘ (S 202) und Z Wehrlosigkeit gegenüber dem trüheren Feind
verpilichtet ® 203) Im 5 Kteg des Lammes dem etzten Kapıtel geht
CS das spezıfisch Christliche der aufgezeigten Ethik alle Menschen
Yoder, egal welcher Tradıtion der politischen Anschauung, vertrauen

iıhrer Weiıse auf ‚„dıe Manıipulierbarkeıit der Geschichte die jeweıls
CIBCNC Rıchtung‘“‘ (S 207) NUur Christen können der Nachftolge Jesu
auf den Anspruch verzıchten, dıe Geschichte lenken (S 211) Das
schließt aber nıcht AU», dafß S1IC dennoch 658a ‚,‚Geschichtsphilosophie
haben (3 212) Gegenteıl SIC 155cn VO ‚,göttliıchen Handeln der
Geschichte‘‘ S 247 dem S1IC beteiligt sınd Allerdings nıcht dadurch
dafß 6 ıhnen Unterschied politischen Pazıtisten eLtwa darum
geht, gerechte Ziele hne das Mıiıttel der Gewalt erreichen Am ZOtt-
lichen Handeln sınd Christen vielmehr beteilıgt insotern als IC hre pC
rechten Ziele aufgeben wenn S1C nıcht MmMit gerechten Miıtteln erreichen
sınd un dann teilhaben ‚,‚triımphierenden Leiden des Lammes
(S 213) Das bedeutet C1in christlicher ‚„‚Lebensstil dessen Charakteristi-
kum dıe Gründung Gemeinschaft un: die Ablehnung Je$S-
liıcher Gewalt 1St  CC ®
Zur Beurteilung des Buchs scheıint CS INr zunaäachst unumgänglıch, nach
SCINCM Adressaten fragen. Dem nıcht theologiısch vorgebildeten Lai:en
dürtte der umtfangreıiche Anmerkungsteil ebenso WIC C1inNn komphizierter
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Stil un der Rückgriff auf unerklärte Stichworte und auf Abschnitte der
Forschungsgeschichte (6 Kapıtel) Schwierigkeiten bereiten. Dafür, da{fß
das Buch also eigentlich für den Wissenschaftsbetrieb gedacht ISt, spricht
auch der hohe Anspruch auf Interdisziplinarıtät (S 123 Im Blick auf seıne
Methoden wıssenschaftlichen Arbeitens sınd allerdings zahlreiche Fragen

Yoder stellen Ich notiere 1U  —_ einıge Eindrücke.
Lıteratur AUuUS dem Bereich der neutestamentliıchen Forschung 1Sst nNu  — in
gahz geringem, 1im übrıgen unbegründetem Ausmafß benutzt, Literatur
aus dem Bereich VO Soziologie un Philosophie nahezu Sar nıcht 1m
Hınblick auf obengenannten Anspruch aut Interdisziplinarität un: aut
das Zıel; Bedeutsames ZU  —- Sozialethik beizutragen, siıcher eın nıcht
unterschätzender Mangel. Daraus ergeben sıch möglıcherweıise auch
zahlreiche begriftliche Unklarheiten. Eın exakter Begrıff VO Ethik wırd
nıcht gegeben; und W as 1m Zusammenhang ethischer Fragestellung der
Begrift ‚‚messianısch“ bedeutet Kapiıtel), bleibt SCHAUSO unklar W1e€e
der Begriff des Dienstes (D 43, 141£f.) oder letztlich auch der Begriff der
Macht (S 124{ff.). Der unpräzıse Stil des Buchs erschwert darüber hınaus
auch die Unterscheidung zwıischen Yoders Meınung und em, W as CT

reterijert b7zw em, OVON CT sıch absetzt. Yoders Auseinandersetzung
mıiıt anderen theologischen Posıtionen 1St polemisch. Andersdenkende
werden oft nıcht beim Namen gCNaANNLT ( I9 die Darstellung ihrer
Posıtiıonen erfolgt meılstens außerst obertlächlich un: UuNSCHAaU und 21bt

eıne praktische, negatıve Folıe für Yoders eıgene Außerungen ab
(S 26f Z 35 42, 54f.); den Höhepunkt in dieser Hınsıcht bıldet das

Kapıtel. Miıch macht das Banz sprachlos, W1€e Yoder hier mıiıt der
systematıschen un exegetischen Tradıtion westlicher Theologıe 1ns SS
richt geht, miıt eıner flüchtigen Handbewegung die Forschungsergebnisse
der etzten 250 Jahre eintach VO Tisch wischt. Spätestens ab 1er 7788
Yoders orm wissenschaftlicher Arbeit nıcht mehr nehmen. Dıies
Urteil aßt sıch auch seınem Reterat der Rechttertigungslehre des Pro-
testantısmus bestätigen. Um seiıne Interpretation der Rechtfertigungs-
lehre aut Wehrlosigkeıt hın Z, ermöglıchen, baut eın ftalsches Feindbild
auf Er unterstellt der SaNZCNMN protestantischen Tradıition die Ansıcht, daß
Gott lediglich gerecht spricht, nıcht gerecht macht (S P dafß Recht-
fertigung also NUur auf die veränderte Beziehung des einzelnen Menschen

(50#t zielt, nıcht aber auf eıne tatsächliche Veränderung der Menschen.
Dafß das keine Alternatiıve ISt, hat schon längst Ernst Käsemann gezeıgt,
W as Yoder aber offensichtlich nıcht ZUuUr Kenntnıiıs S  nAt; sondern
sıch heber auf eıne Seıite eıner fragwürdıgen Front schlägt. Yoders rück-
sıchtsloser Umgang mit dem theologischen Gegner spiegelt sıch auch ın
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seinem Umgang mıt dem (Wehrlosefi) bıblischen T x Im Zuge allgemei-
ner neutestamentlicher Untersuchungen darf INan nıcht eintach 1Ur
das Lukas-Evangelium stellvertretend für die anderen Evangelıen mıiıtbe-
nutfzen S Z2) in der Hoffnung, CS kame bei allen schon iırgendwie d387
selbe heraus. Dıie Zeiten solcher Evangelıenharmonien sınd endgültig
vorbeı, nachdem sıch die Eıinsicht durchgesetzt hat, da{fß jeder der vier
Evangelisten eın sehr eigenständiger theologischer Denker 1St un als
solcher seinen Stofft gestaltet hat Genausoweni1g darf hınter die eiınmal
erkannte Schwierigkeit zurückgegangen werden, da{fß CS eıne Dıiıstanz 21Otzwischen dem historischen Jesus un dem biblischen Christus, der in den
lexten: bezeugt wiırd, OTrTaus die Unmöglichkeit der ben erwähnten
‚„‚ursprüngliıchen Jesusgeschichte‘“‘ tolgt Manche Textstellen ean
tiert Yoder MI1t Hılte einer fast verwırrenden Fülle VO Details (S 33—36,
4—5 bei anderen verzichtet GT auf Gründlıichkeıit, deutet DUr A da{fß
€ über Wıssen verfügt, das iıh bestätigt S 28, 56f.) Manchmal verzich-
tet darauf un verschweigt, da{fß DB eıne umfangreiche Er-
forschung der neutestamentlichen Zeıitgeschichte g1bt, die ZuUur Unter-

(oder ZUuUr Wıderlegung) seiıner Thesen VO Geschichtsbewufßt-
seın Jesu un seınes Volkes un VO der Bedeutung des Jubeljahrs sıcher
hätte nuützlich seın können. Dafß neuere Liıteratur ZUuU materıalıstischen
Ansatz der Exegese (etwa Clevenot) nıcht herangezogen wurde der
werden konnte, liegt vielleicht Alter des Buchs VO Yoder und 1St Ver-
zeıhlich, nıcht aber dıe Anhäufung VO Schriftstellen als Beweisführungfür eigene Thesen, zumal wenn sıch solche Zitatensammlung noch WIS-
senschafrtlich oibt als ‚‚unabhängige induktive Beweisführung aus den
Texten‘“‘ ®) 103)
Dies mag genugen, Yoders methodische/ Mängel aufzuzeigen. Dıiıe
eigentlıch theologische Anfrage Yoder da eın, HE Jesus redu-
ziert auf das Programm, auf dıe Idee der Gewaltlosigkeit. Diese Reduk-
t10n lıegt bereits ın der Methode begründet, enn die ‚,‚ursprünglıche“‘Geschichte Jesu ıhrer Hıstorizıtät eraubt wırd, wırd dem Kreuz, das Jadas Ende dieser Geschichte iSt, 1m Grunde jede Bedeutung, auch seine
Heıilsbedeutung gchOMMECN, selbst WenNnn Yoder versichert, da{fß das nıcht
seıne Absıcht sSCe1 ®) Mögliıcherweise hılft Yoders Buch, Vor Eın-
seıtigkeiten in friedenstheologischen Dıskussionen bewahren: Wer
NUu  — auf das eıl der Seele ZLU, wırd auf seın Verhalten un Handeln, dıe
Spuren iın dieser Welt hıinterlassen, gestoßen; wer dıe Botschaft VO Y1e-
den in die priıvate Lebensführung einZwängt, wırd die polıtisch AaUuSs-

ogreitende Wırkung jeder ethischen Entscheidung erinnert: un Wer allein
VO ‚‚erhöhten‘“‘ Christus die Befreiung verantwortlichem Handeln
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artet, ol in seınen onkreten Entscheidungen bereits den ‚irdı-
schen‘‘ Jesus gewlesen werden. Um wirklich helten, hätte alles 1aber
deutlicher un: verständniısvoller ausgearbeitet werden mussen. Die theo-
logische Begründung eıner Ethik der Wehrlosigkeit un Gewaltfreiheıit,
w1ıe WIr S$1e angesichts der Komplexıität der uns umgebenden Herrschafts-
verhältnisse brauchen, hat Yoder och nıcht geben können. Er mu{ Miıt
uns un WIr mussen miıt ıhm weıter 1im Gespräch leiben.

Dorothea Ruthsatz
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